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///  Informieren und diskutieren in digitalen und analogen Formaten 
 

Die Bayerische Landeszentrale  
für politische Bildungsarbeit 
 
In der Auseinandersetzung mit Salafismus bildet die allgemeine Prä-
vention das Fundament: Ihr Ziel ist es, das Vertrauen in demokratische 
Werte zu stärken und Toleranz und Offenheit gegenüber anderen Ein-
stellungen und Ansichten zu fördern. Hier kann politische Bildung einen 
Beitrag leisten. Die Bayerische Landeszentrale für politische Bildungs-
arbeit stellt dazu zahlreiche Angebote bereit. 
 
 
 
Politische Bildungsarbeit ist Grundlagenarbeit 
 
In Zeiten, in denen die Corona-Pandemie die Welt in Atem hält und in denen 
sich seltsame Koalitionen aus Corona-Leugnern, Impfgegnern, Verschwö-
rungstheoretikern und Rechtsradikalen bilden, läuft man Gefahr, andere 
Bedrohungen aus den Augen zu verlieren, Bedrohungen, die jedoch real sind 
und die unsere Sicherheit, unsere Werte und unser Gemeinwesen gefährden. 
Neben Rechtsterrorismus, allen Formen von Rassismus und Antisemitismus 
ist dies vor allem der Salafismus. 
 
Selbst wenn der IS in Syrien besiegt scheint, nach wie vor sind seine Ver-
treter in Deutschland aktiv und versuchen junge Menschen zu indoktrinieren 
und zum bewaffneten Kampf gegen alles „Westliche“ zu rekrutieren – sei es 
analog oder digital. Dass beim Kampf hiergegen die Strafverfolgungsbehör-
den eine herausgehobene Rolle spielen und spielen müssen, sei unbenom-
men. Nur mit deren Hilfe und deren Aufmerksamkeit gelang und gelingt es 
immer wieder, terroristische Anschläge in Deutschland zu verhindern.  

Ziel der politischen  
Bildungsarbeit ist es,  
das Vertrauen in unsere  
demokratischen Werte  
zu stärken. 
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Politische Bildungsarbeit setzt hingegen wesentlich früher an, sie will 
Grundlagenarbeit leisten: Salafismus basiert – wie andere Extremismen 
auch – auf einer strikten Trennung nach einem „Wir-gegen-Die“-Prinzip, 
das Lebensweisen und politisch-religiöse Ansichten als „richtig“ oder 
„falsch“ kategorisiert. Dieses Prinzip von Anfang an zu entzaubern, indem 
die Bedeutung von Pluralismus und Vielfalt in unserer Gesellschaft betont 
wird, ist Ziel und Aufgabe politischer Bildung. 
 
Eine Offenheit gegenüber gesellschaftlicher Vielfalt zu fördern, scheint mit 
Blick auf den Salafismus auch deshalb von Bedeutung, weil festzustellen 
ist, dass gerade Salafisten in ihren Biografien eigene Deprivationserfahrun-
gen aufweisen:1 Der Blick auf Anhänger des Salafismus zeigt also, dass 
viele von ihnen persönliche Enttäuschungen erlebt haben und sich in ihrer 
Religion, in ihren Ansichten und Einstellungen gesellschaftlich nicht akzep-
tiert oder ausgegrenzt fühlten. Deshalb muss politische Bildung darauf aus-
gerichtet sein, zur gegenseitigen Toleranz und Offenheit zu „erziehen“, 
ohne dabei das Fundament unserer gemeinsamen Werte und der Demokra-
tie aus dem Blick zu verlieren. 
 
In diesem Feld bietet es sich an, gerade sehr junge Menschen in den Blick zu 
nehmen. Dass über gemeinsame Werte und demokratische Grundregeln be-
reits in der Grundschule gesprochen werden sollte, ist inzwischen Konsens: 
„Empirische Befunde zeigen, dass Demokratie- und Menschenrechtsbildung 
dann gelingt, wenn Schülerinnen und Schüler bereits in der Grundschule 
partizipative Beteiligung, Selbstwirksamkeit und Gestaltungsmöglichkei-
ten erfahren und lernen.“2 Im Gespräch mit Kindern können so gemeinsame 
Werte besprochen und politische Problemstellungen erörtert werden, um 
schon frühestmöglich in den gemeinsamen Wertediskurs einbezogen zu 
werden. 
 
 

Mit dem „Politmobil“ bietet die Landeszentrale hier 
beispielsweise Workshops für Grundschulen an, in 
deren Rahmen Kinder politische Probleme spiele-
risch kennenlernen und über Umweltpolitik, faire 
Produktionsbedingungen oder kulturelle Diversität 
diskutieren. Das Politmobil besucht die Grundschu-
len vor Ort und will deshalb auch dort auf Veran-
staltungen hinweisen, wo Angebote der politischen 
Bildung infrastruktururbedingt vielleicht nicht regel-
mäßig stattfinden können.  

Copyright für sämtliche Logos / Abb.  
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Präventionsarbeit sollte möglichst früh einsetzen 
 
Ein „Wertekoffer“ für Grundschulen soll ab nächstem Jahr ein didaktisches 
Angebot im Primarbereich sein, um mit den enthaltenen Materialien über 
unterschiedliche Vorstellungen, Toleranz und Werte sowie Formen des Zu-
sammenlebens zu sprechen. 
 
Für junge Erwachsene verfolgt das Programm „Profil zeigen – für eine starke 
Demokratie“ einen ähnlichen Ansatz: In Workshop-Einheiten mit geschul-
ten Trainern lernen Jugendliche nicht nur, extremistischen Positionen zu 
widersprechen, sondern das Programm zielt ebenso darauf, den Gegenüber 
zurück in einen produktiven und demokratischen Diskurs zu holen und nicht 
nur nach Unterschieden, sondern auch nach Gemeinsamkeiten zwischen 
den Diskursbeteiligten zu suchen. 
 
Dass, wie hier skizziert, im Sprechen über gemeinsame Werte und demo-
kratische Grundregeln auch ein Schwerpunkt der politischen Bildung liegt, 
hat viel mit der Anerkennung ihrer Grenzen zu tun: Politische Bildung kann 
beispielsweise nicht das (Haupt-)Instrument der Deradikalisierung sein, hier 
sind andere Akteure gefragt. Sie ist in der allgemeinen Prävention angesie-
delt und muss daher v. a. bei jungen Menschen ansetzen, um die Identifi-
kation mit den Werten des Grundgesetzes zu erreichen. Deshalb macht es 
Sinn, hier v. a. Präventionsarbeit mit Werterziehung und Grundlagenarbeit 
zu verknüpfen. 
 
In Zeiten einer zunehmenden Differenzierung und Fragmentierung der Ge-
sellschaft, in der herkömmliche Mittel der Beschreibung der sozialen Glie-
derung nicht mehr auszureichen scheinen und vor allem in Zeiten der Digi-
talisierung mit vielfältigen Kommunikationskanälen muss sich politische 
Bildung gerade an diejenigen richten, die in der Vergangenheit nicht primä-
res Zielpublikum waren. Hier hat die sog. aufsuchende politische Bildung 
eine besondere Aufgabe. Um dem Salafismus aber letztendlich erfolgreich 
entgegenzutreten, bedarf es hier der Zusammenarbeit sowohl staatlicher wie 
zivilgesellschaftlicher Akteure. Die Landeszentrale ist hier ein Partner für 
die Zivilgesellschaft und versteht sich als Ansprechpartner, wenn es darum 
geht, innovative Formate zu entwickeln oder zu realisieren. Zudem ist es 
wichtig, im Bereich der politischen Bildung zunehmend jenen Stimmen 
zuzuhören, die im politischen Diskurs in den letzten Jahrzehnten zu wenig 
zu Wort gekommen sind – und diese Stimmen als Vorbilder wahrzunehmen 
und anzuerkennen. 
  

In Workshops lernen  
Jugendliche, zuzuhören,  
andere Meinungen zu  
akzeptieren, aber auch  
rote Linien zu setzen. 



R U P E R T  G R Ü B L  /  J O H A N N E S  U S C H A L T  

198  |  A K T U E L L E  A N A L Y S E N  8 4  

Diesem Konzept folgt beispielsweise die Bildungsinitiative GermanDream, 
mit der die Landeszentrale kooperiert: Dass im Rahmen der Initiative be-
wusst Botschafter zu Wort kommen, die zum einen für Diversität stehen, zum 
anderen aber hier als „deutsche Vorbilder“ wahrgenommen werden, führt 
nicht nur dazu, dass ein Erfahrungsaustausch zu Pluralismus und Werten 
hier konstruktiv und produktiv geführt werden kann, sondern auch, dass 
Menschen zu Wort kommen, die in den vergangenen Jahrzehnten oft zu we-
nig Gehör in der politischen Debatte fanden. Hier anzusetzen, wie dieses 
Beispiel verdeutlicht, kann dem Salafismus eines der wichtigsten Narrative 
seiner Propaganda aus der Hand nehmen: der Behauptung und Konstruk-
tion, dass z. B. Muslime in Deutschland kein Gehör fänden, bewusst ausge-
schlossen und diskriminiert würden. Hier deshalb dafür zu sorgen, dass 
derartige Debatten stattfinden und Menschen mit allen Biografien und Re-
ligionen in der politischen Debatte und in der politischen Bildungsarbeit 
präsent sind, ist eine Aufgabe der politischen Bildungsarbeit. 
 
Auf der anderen Seite muss diese aber auch versuchen, die Instrumente der 
Manipulation in den Blick zu nehmen, mit denen Salafisten für ihre Welt-
anschauung werben. Hier spielt die Aufklärung über Manipulationsmechanis-
men des Internets eine besondere Rolle. Die sozialen Medien ermöglichen 
auf der einen Seite eine gezielte individuelle Ansprache an bestimmte Grup- 
pen – also an potenziell Gefährdete – als auch eine oft ungefilterte Weiter-
gabe von Fake News, Lügen und Propaganda. Hier muss politische Bildung 
heute eng mit Medienbildung verzahnt sein und gerade junge Menschen 
müssen dazu befähigt werden, Propaganda und manipulierte Meldungen zu 
erkennen und in Bezug auf deren Wirkungsabsicht eigenständig zu bewerten. 
Selbst wenn Inhalte der politischen Bildung dabei z. B. auf YouTube wohl 
nicht mit Let’s-Play-Videos und diversen Tutorials konkurrieren können, gilt 
es, dementsprechende Aufklärungs- und Gegenangebote im Netz zu schaffen. 
 
 

Ein Ansatz der Landeszentrale ist hier zum 
Beispiel ihre Video-Reihe „ganz konkret“, die 
auf YouTube und Instagram versucht, über 
Mechanismen der Manipulation genauso zu 
informieren wie über die Funktionsweise des 
Internets. 
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Denn dass es eine gezielte Strategie des Salafismus ist, potenziell Gefähr-
dete zunächst im Netz und dann in der analogen Welt in „Filterblasen“ zu 
ziehen,3 kann man besser erläutern und vermitteln, wenn man über die 
Funktionsweisen von Algorithmen Bescheid weiß. 
 
Deshalb ist es von großer Wichtigkeit, dass Lehrkräfte und andere Multipli-
katoren die sich stetig ändernden Strategien kennen und erkennen, um 
diese im Unterricht oder in der außerschulischen Bildungsarbeit erläutern 
und darstellen zu können. Dies ist umso mehr eine große Herausforderung, 
als in den letzten Jahren die Aufgabenfelder und Herausforderungen in die-
sen Berufsfeldern massiv zugenommen haben. Hier kann politische Bildung 
unterstützen, etwa indem Informationen gebündelt im Rahmen entspre-
chender Fortbildungsangebote und Publikationen an Multiplikatoren wei-
tergetragen werden. Vor diesem Hintergrund informiert die Landeszentrale 
in ihrem Format „Hass 2.0“ in Workshops und Informationsveranstaltungen 
über aktuelle Entwicklungen. In unseren Publikationen, etwa der Zeitschrift 
„Einsichten und Perspektiven“, liefern Fachartikel entsprechende Hinter-
grundinformationen zu einzelnen Themen und geben durch Verlagsankäufe 
(etwa zu Themen wie künstlicher Intelligenz oder dem DarkNet) der breiten 
Öffentlichkeit Fakten an die Hand. 
 
Die elementar-Reihe bietet pädagogischen Fachkräften zudem Unterrichts-
vorschläge an, wie z. B. im Unterricht mit Schülern über Salafismus gespro-
chen werden kann. 
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Im Zusammenspiel der einzelnen Institutionen  
liegt der Erfolg 
 
Derartige Bemühungn einzelner Institutionen (wie auch der Landeszentrale) 
können aber nur im Zusammenspiel aller Wirkung zeigen. Deshalb gibt es 
bereits Zusammenschlüsse wie beispielsweise die Interministerielle Arbeits-
gruppe „Antworten auf Salafismus“ (mit etlichen Netzwerkpartnern koope-
rierend), die sich gemeinsam bemühen, sich undemokratischen Kräften und 
ganz speziell dem Salafismus entgegenzustellen. Denn eine Identifikation 
mit unseren Grundwerten und den Regeln unserer Demokratie kann nur 
durch ein Zusammenspiel aller Institutionen und gemeinsamer Anstrengung 
der Bürger erreicht werden. 
 
Wie zu Beginn dargestellt, sind die aktuellen gesellschaftlichen Herausfor-
derungen enorm und dazu noch ungeheuer komplex. Auch deshalb schei-
nen Ideologien und Anschauungen so attraktiv, die einfache Lösungen und 
klare Zuschreibungen bieten, seien es Verschwörungsmythen oder politisch 
bzw. religiös motivierte Extremismen.  
 
Dass diese einfachen Antworten aber nie eine Lösung auf die komplexen 
Fragestellungen sein können, dass ein gemeinsames Zusammenleben unter 
Berücksichtigung der Grund- und Menschenrechte in unserer Demokratie 
nicht nur die bessere, sondern auch die richtige Alternative zu allen extre-
mistischen Ansichten ist, das gilt es darzustellen und zu vermitteln. Dieser 
nicht einfachen Herausforderung können wir uns mit Angeboten und Erläu-
terungen, mit unterschiedlichsten Formaten – und ggf. mit der Konsequenz 
staatlicher Strafverfolgung – nur gemeinsam stellen. 
 
 

/// 
 
 
  

Die Bekämpfung extre- 
mistischer Positionen  
ist eine gemeinsame  

und gesamtgesell- 
schaftliche Aufgabe. 
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